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bl«TI SPLITTER 
58. Internationales Filmfestival 
in Canms Ist artfffnat worden 
CANNES - Mit dem französischen Film 
«Lemming» von Dominik Moll ist am Mitt­
wochabend das 58. Internationale Filmfes­
tival im sttd-
französischen 
Cannes eröff­
net worden. 
Bereits am ers­
ten Abend hat­
ten sich zahl­
reiche Stars 
e inge funden ,  
allen voran die 
vier Hauptdar­
steller des 
Films, Charlot­
te Rampling, 
C h a r l o t t e  
G a i n s b o u r g ,  
Andrä Dussol-
lier und Lau­
rent Lucas, sowie die Mitglieder der interna­
tionalen Jury, darunter Jurypräsident Emir 
Kusturica, Regisseurin Agnis Varda und die 
Schauspielerin Salma Hayek (Bild), (sda) 

ANZEIGE 

Öcalan darf nun hoffen 
Europäischer Gerichtshof: Öcalan-Prozess in der Türkei war unfair 

STMSMVM/MIKMM-DerEu-
ropttsdM BwMriitaf für M m -
achanracMe in Straaafemra hat 
dm Prems gagen MK-Cfcaf 
Abdullah öcalan als  rechtiwld 

E a  U k M M k l  flAM I QvWIfiVI« Ka MipVMI OST 
rfcal am Donnerstag auch, 

das Yerfahren neu aufzureden. 
Im Öcalan-Prozess vor einem 
Staatssicherheitsgericht habe die 
Türkei 1999 gegen das Grundrecht 
auf einen fairen Prozess Verstössen, 
erklärte das Gericht. 

Zudem sei das 1999 ausgespro­
chene Todesurteil eine «menschen­
unwürdige Behandlung» gewesen, 
da der Verurteilte in Angst vor einer 
Hinrichtung habe leben müssen. 
Die Todesstrafe gegen öcalan wur­
de 2002 in eine lebenslange Haft­
strafe umgewandelt. 
•— • * • - — •> • « » —  « 

» U S  UVTM MSUQgl 

Der Menschenrechtsgerichtshof 
bestätigte am Donnerstag sein erst­
instanzliches Urteil vom März 
2004; eine Berufung ist nicht mög­
lich. Ein neuer Prozess oder die 
Wiederaufnahme des Verfahrens 
seien angemessene Mittel, um den 
festgestellten Verstoss gegen das 
Grundrecht auf einen fairen Pro­
zess zu korrigieren, erklärte das 
Strassburger Gericht. 

Es rügte unter anderem, dass öca­
lan nach seiner Verschleppung aus 
Kenia im Februar 1999 eine Woche 
in Polizeigewahrsam war, ohne ei-
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nen Anwalt sprechen zu können. 
Später seien die Anwälte nur kurz zu 
ihm gelassen worden und hätten mit 
ihrem Mandanten nur in Anwesen­
heit von Sicherheitskräften sprechen 
können. Auch hätten sie erst sehr 
spät Einsicht in die Akten erhalten. 
Öcalan selbst habe die Anklage­
schrift erst unmittelbar vor Beginn 
seines Prozesses im Juni 1999 lesen 
dürfen. In dem türkischen Staatssi­
cherheitsgericht habe zunäqfcstjBuch 
ein Militärrichter gesessen, stellte 
der Menschenrechtsgerichtshof wei­
ter fest. Er sei zwar später durch ei­

nen zivilen Richter ersetzt worden. 
Dies sei aber nicht geeignet gewe­
sen, um die Zweifel des Klägers an 
der Unabhängigkeit des Gerichts 
auszuräumen. 

Ais parteiisch gerügt werden 
Nach der Verurteilung zum Tode 

am 29. Juni 1999 wegen «Separa­
tismus» habe öcalan mit einer Hin­
richtung rechnen müssen - zumal 
es ein breite öffentliche Debatte 
über eine mögliche Vollstreckung 
des Urteils gegeben habe. Die tür­
kische Justiz wird nun nach Anga­

ben von Regierungschef Recep 
Tayyip Erdogan Uber eine eventuel­
le Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen öcalan entscheiden. «Die 
TUrkei ist ein Rechtsstaat», sagte 
Erdogan am Donnerstag. 

Der britische Anwalt öcalans, 
Mark Muller, sagte nach der Ur­
teilsverkündung, das Urteil des Ge­
richtshofs sei «kristallklar», öcalan 
habe keinen fairen Prozess bekom­
men, das Staatssicherheitsgericht 
sei als parteiisch gerügt worden. 
«Daher sollte es einen neuen Pro­
zess geben». (sda) 

Iran droht mit Urananreicherung 
Europäer warnen vor Wiederaufnahme, Iran deutet Verschiebung an 

WIEN/TEHERAN - Unter ver-
stirktam europäischen Druck 

seiner umstrittenen Urananref-
cherung angedeutet 
Der Chef des Teheraner Atompro­
gramms, Gholamresa Aghasadeh, 
sagte am Donnerstag in einer vom 
iranischen Fernsehen gezeigten 
Diskussionsrunde: «Es gibt keinen 
bestimmten Termin fiir die Wieder­
aufnahme der Wiederaufarbei­
tung.» Es sei möglich, das ein paar 
Tage zu verschieben. 

Zuvor hatten Grossbritannien 
und Frankreich Iran noch einmal 
eindringlich vor der Wiederaufnah­
me der Urananreicherung gewarnt. 
Während der französische Aussen-

minister Michel Bärnier der Regie­
rung mit nicht näher bezeichneten 
Konsequenzen drohte, wurde der 
britische Premierminister Tony. 
Blair deutlicher: Er erklärte, er sei 
dafür, den Fall an den Sicherheits­
rat der Vereinten Nationen weiter­
zuleiten, wenn der Iran seine Ver­
pflichtungen zum Verzicht auf die 
Urananreicherung missachte. 

Eine Wiederaufnahme der Uran­
anreicherung würde wahrscheinlich 
das Scheitern der Vermittlungsge­
spräche mit den Europäern bedeu­
ten, wie ein europäischer UN-Diplo-
mat in New York sagte. Es wäre «ein 
klarer Bruch» einer mit Frankreich, 
Deutschland und Grossbritannien 
getroffenen Vereinbarung, erklärte 
der Gewährsmann Leiter. (AP) 

MADRID - Kun nach dem 80. 
es KZ 

kaaar, erschüttert m m  ein 

Geschichte erfunden 
Skandal um angebliches KZ-Opfer 

berichtet: «Als wir ins Konzentra­
tionslager kamen, wurden wir aus­
gezogen, und die Hunde bissen 
uns.» Anfang Mai hatte er bekräf­
tigt: «In einem Konzentrationslager 
zu überleben, ist nicht nur eine Fra­
ge des Glücks, sondern der geisti­
gen Stärke.» Die geistige Stärke 
hatte jedoch den Mann, der seit 30 
Jahren in Schulen und in Interviews 
über den Horror berichtete, im 
Stich gelassen. Er bekannte nun, 
«die Realität deformiert» zu haben. 
Er habe sich seine Opfer-Biografie 
ausgedacht, entschuldigte sich 
Marco, «weil mir die Menschen so 
mehr zuhörten. Und ich so besser 
die Leiden der vielen Personen, die 
in den Konzentrationslagern waren, 
verbreiten konnte.» (id) 

Der Präsident der KZ-Opfer-Orga­
nisation, bisher prominenteste Fi­
gur der spanischen Überlebenden 
des Naziterrors, gab zu, seine Lei­
densgeschichte als Deportierter er­
funden zu haben. Er trat von sei­
nem Amt zurück und Uess eine ent­
setzte Vereinigung der Oberleben­
den zurück, die nun beklagen 
muss, dass ihr bisheriger Chef 
grossen Schaden angerichtet habe. 

Der 84-jährige Exiric Marco hatte 
noch im Jänner in einer Gedenk­
stunde des spanischen Parlaments 

38 Jahr« Haft fttr 

- Ein Mann ist in 
30 JahrenHaft ver­

urteilt wqngtn. Weil er einem 
Staatsanwalt einen Brief mit ei-

wdsseo Pulver 
i, Eine Buddes-

Neuenglaadstaat 
_ „ „tangtedie Strafe, 

weil der 34-Jähri»s den Strafver-
foiger grit der Vbrtlmchung eines 
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hiehder Brief vomAügMt2002 

neben dem Pulver ein in mehre­
r e  Sprachen verfasstes Droh­
schreiben, in dem Bezug auf den 
Itorroristenchef Osama bin Laden 
genommen wurde. 

Wegen des Briefes hatte eine 
Jury den iyiann'bereits vor knapp 
einem Jahr der Drohung mit dem 
Einsatz ̂  Massenvernichtungs­
waffen für schuldig befunden. 
Dfe Mehrerin verhängte nun das 
Strafmass. Der 34-j£hrige büsst 
derzeit bereits eine. Hafotrafe 
wegen »derer w ä $ p n  wie 
miMir&chcf stfmlternßbqgjäffe 
ab» die neue Strafe wird mit sei-
nerftfliiMif^ k> dass 
cineFreilassung des Mannes 
nicht vor dein Jahr 2039 zu er­
warten ist (sda) 
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